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Ueber die Wirksamkeit der einzelnen Abschnitte unterirdischer Pflanzentheile
e iss man wen jg Zuverlässiges und es ist ein sachlich vielleicht ganz unbe¬

gründeter Brauch, dass man beispielsweise bei der Sarsaparilla den in der Droge
vorhandenen Stock, bei den anderen monocotyledonen Rhizomen die Wurzeln

erwirft. Ueber die richtige Benennung der Droge kann in diesen Fällen kein
^eifel sein. Wie sollte man aber bei den oben genannten Radices vorgehen,
ei| n man sie nach dem für die Verwendung maassgebenden Theile benennen
°'" e , da ein Unterschied in der Wirkung zwischen Stock und Wurzel nicht

"^urscheinlich, mindestens nicht bekannt ist?
-dieselben Radices müssten Rhizome genannt werden , wenn man die Drogen

. Cn dem morphologisch höchstwerthigen Organe benennen wollte. Dagegen wäre
c flts zu sagen, weil das höchstwerthige Organ, das Rhizom, immer einen Theil

, * Droge bildet. Zu welcher Widernatürlichkeit würde aber dieser Grundsatz
,(,. r .en hei Sarsapariila , welche als Droge meist nur aus Wurzeln besteht, bei

iix Mas, deren Blattbasen gesondert (ohne Rhizom) in den Handel kommen,
1 ■Laquiritia , welche ein Gemenge aus Wurzeln und Stolonen zu sein pflegt?
,an kann es daher nur billigen, wenn die pharmakognostische Nomenclatur nicht

. starrer Consequenz vorgeht,' sondern den aus der Betrachtung der Droge
sozusagen aufdrängenden Namen beibehält, sofern dieser nicht falsch ist.

Damit ist man aber der Pflicht nicht enthoben, sich über die wahre Natur der
seinen Theile Rechenschaft zu geben. Der Droge ist es mitunter schlechterdings

e"t anzusehen, ob sie ein Spross- oder Wurzelgebilde sei (z. B. SaUp, Jalapa),
manche scheinbar einheitliche Droge ist ein Mischgebilde (z. B. Aconitum). Die

iterscheidung ist nicht nur vom wissenschaftlichen Standpunkte aus geboten,
Odern hat auch praktisches Interesse, indem bei der anatomischen Verschieden-
h zwischen Stamm- und Wurzelgebilden der Bestandteil einer Droge, nament-
ü im zerkleinerten Zustande, leicht für eine fremdartige Substitution gehalten

e rden könnte, die er doch nicht ist. Oft konnte nur das eingehende Studium
* Entwiekelungsgesehichte über den morphologischen Charakter gewisser unter¬
ster Pflanzentheile Aufschluss geben, bei manchen Knollen ist derselbe heute

Jen nicht aufgeklärt, weil bei exotischen Drogen das zur Untersuchung noth-
e nclig e Material nicht beschafft werden konnte.

"UrzelstOCk, s. Rhizoma, Bd. VIII, pag. 551).
Wuth, s> Hundswuth, Bd. V, pag. 285.

3o «ylie'sche LÖSUng besteht (nach Pharm. Centralh.) aus 7 1/» Th. Alumen,
ifl . Boroglycerid und 90 Th. Glycerin.
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